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Berlin, den 13. Jan. Se. Majeſtät der König haben heute 
Mittag im Schloſſe zu Charlottenburg den bisherigen außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter der Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nord-Amerika, Senator Hannegan, in einer Privat⸗Audienz 
zu empfangen geruht und aus den Händen deſſelben das Schreiben 
des Präſidenten der Vereinigten Staaten entgegengenommen, wodurch 
er von dem Geſandtſchaftspoſten am hieſigen Hofe abberufen worden 
iſt. Unmittelbar darauf geruhten Allerhöchſtdieſelben dem zum außer⸗ 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter der Franzöſiſchen 
Republit am hieſigen Hofe ernannten Herrn de Perſigny, behufs 
der Entgegennahme feines Beglaubigungs⸗Schreibens eine Privat⸗ 
Audienz zu ertheilen. uch 


Se. Durchlaucht der Herzog von Ratibor und Fürſt von 
Corvey iſt von Schloß Rauden, Se. Erlaucht der Graf Heinrich 
von Schönburg⸗Glauchau, von Dresden, und der Ober⸗Präſi⸗ 
dent der Rhein⸗Provinz, Eichmann, von Koblenz hier angekommen. 
— Der General⸗Major und Inſpekteur der 4. Artillerie-Inſpektion, 
Fidler, iſt nach Koblenz abgereiſt. 


Deutſchland. N 

x C Berlin, den 13. Januar. Die Debatten über den Reichs- 
Verfaſſungs Entwurf werden mit ziemlicher Heftigkeit geführt. Bisher 
haben ſich 3 Meinungen herausgeſtellt. Die Einen wollen die An⸗ 
nahme der Verfaſſung en bloc, ohne jede Verathung; die Anderen 
wollen von A — 3 revidiren, d. h. unter Erſtrebung eines möglichſt 
baldigen Abſchluſſes; die Dritten endlich wollen die Annahme in Bauſch 
und Bogen mit ſofort eintretender Reviſion. Soweit ſich's für jetzt 
überſehen läßt, hat die letzte Meinung viele Stimmen für ſich. Als 
eine auffallende Erſcheinung muß ich es jedoch bezeichnen, daß gerade 
in dieſen Tagen ſich eine Menge gewichtiger Anfichten für eine reifliche 
Berathung der Verfaſſung, d. h. alſo für eine Reviſion von Anfang 
bis zu Ende ausgeſprochen haben. Die von den Conſtitutionellen er⸗ 
laſſene Anſprache, eben ſo eine andere Auseinanderſetzung der hier zum 
Congreß verſammelt geweſenen Deputirten conſervativer Vereine, hatte 
den Central⸗Wahl⸗Ausſchuß veranlaßt, am 10. Abends in Profeſſor 
Mitſcherlichs Saale eine neue Verſammlung der Kreis- und Bezirks⸗ 
vorſtände zuſammen zu berufen. Der Vorſitzende, Juſtizrath Geppert, 
bewegte ſich in allgemeinen Ausdrücken, ſprach ſich aber dahin aus, 
daß man getroſt an die Reviſion der Verfaſſung gehen ſolle. — Re: 
gierungsrath Schwer (wenn wir in dieſem Namen nicht irren) holte 
ungewöhnlich weit aus und berührte Dinge, an die ſchon Niemand 
mehr denkt. Mit Erwägung aller Rechtsgründe erklärte er, es ſei un⸗ 
möglich, daß die 88. der Frankfurter Verfaſſung, welche in den Drei⸗ 
Königs Entwurf aufgenommen wären, ohne Weiteres angenommen 
würden. Ebenſo ſprach er ſich gegen die Annahme en bloc aus und 
führte dabei Rechts- und andere Gründe an. Endlich war er auch 
ganz entſchieden dagegen, daß man von den Deputirten verlange, ſie 
ſollten revidiren. Dies ſei gegen die Beſtimmungen des conſtitutio⸗ 
nellen Staats. Man müſſe es durchaus den Abgeordneten überlaſſen, 
nach Umſtänden zu handeln. Oberlehrer Fiſcher ſprach ſich gegen die 
Annahme der Verfaſſung en bloc aus mit einer ſpäteren Reviſion. 
Dabei deutete er auf das perfide Oeſterreich hin und erinnerte an 
Stahl's Erklärung in Neuſtadt-Eberswalde. Prof. Keller nahm ſich 
Stahl's an und verſicherte, er ſei zugegen geweſen; Stahl habe ſich 
nicht ganz jo geäußert, habe ſich nicht in der Art ausgeſprochen ꝛc. 
Der geiſtreiche Redner, von dem wir ſeither nur lichtvolle und ſcharf⸗ 
ſinnige Vorträge zu hören gewohnt waren, ließ uns heute unbefrie— 
digt; er ſprach ſich nirgends beſtimmt aus, wurde persönlich, griff die 
Anſprache der Gothaer Partei an und gedachte der Menſchlichteiten, 
die bei den Unterſchriften vorgekommen waren. An der Verfaſſung 
wollte er gar nicht viel revidirt wiſſen. Das unbehagliche Gefühl, 
welches uns bei dem Vortrage dieſes Redners beſchlichen, wurde durch 
die höchſt anſprechende Rede des Major v. Holleben völlig verwiſcht. 
Bieder und derb ſprach er ſich über unſere Verhaltniſſe aus und über 
die großen Gefahren, die uns von eiferſüchtigen Staaten drohten. 
Dagegen müſſe Front gemacht werden und ſolle es auch dazu kommen, 
daß die ſchon halb aus der Scheide ſtehenden Schwerdter gezogen 
werden müßten. Er ſei bereit. Intereſſant war ſeine Berechnung der 
Truppen, die beim Ausbruch eines Krieges erforderlich wären. Hierauf 
trat Herr Prof. Heydemann mit dem Antrage auf, die Verfaſſung 
en bloc anzunehmen unter Vorbehalt der ſofortigen Reviſion. Der 
Redner, der als Vorſitzender eines Kreisvereins wenige Tage zuvor 
ſeine Zuhörer durch einen geiſtreichen und lichtvollen Vortrag für die⸗ 
ſen Gedanken gewonnen hatte, fand hier keinen Anklang; faſt ſämmt⸗ 
liche Stimmen vereinigten ſich für freie Berathung mit der durch die Um⸗ 
ſtände gebotenen Beſchleunigung. Gomnaſial- Director Bonnell, der 
die Eingang gedachte Anſprache unterſchrieben, wollte eine Verſtän⸗ 
digung vermitteln und mißbilligte einige darin vorkommende ſcharfe 
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Ausdrücke. Ebenſo erklärte er, „das fliegende Blatt über die Wahlen 
zum Volkshauſe“ (Verfaſſer Aſſeſſor v. Holtzendorff) mit Unwillen von 
ſich geworſen zu haben. Schließlich ſprach er ſich ganz entſchieden für 
die Annahme der Verfaſſung aus. Als er aber gefragt: wie ſie da iſt? 
die Antwort gab: nein, wenn ſie reviditt iſt, — ließ ſich ein allgemei⸗ 
nes Kichern vernehmen. Wollen Sie wiſſen, welchen Eindruck dieſe 
Meinungsäußerungen in der Verſammlung hervorgerufen haben? Es 
war der: Nun weiß man gar nicht mehr, was zu thun. N 

Wie verlautet, ift die Bundesſtaats⸗Commiſſion und die Regie⸗ 
rung ſchon jetzt damit beſchäftigt, nöthige Aenderungen in dem Ent⸗ 
wurf vorzunehmen, ſo daß alſo durch dieſes Entgegenkommen eine 
Verſtandigung immer noch möglich iſt. 

Man will wiſſen, daß „einzelne“ Miniſter ſich für die Annahme 
en bloé ausgeſprochen haben. Ich weiß nicht, was Wahres daran; 
wie das Miniſterium aber über die Sache denkt, iſt jedenfalls noch 
Geheimniß. Die Königliche Botſchaft hat nur bei einer Partei eine 
entſchieden günſtige Aufnahme gefunden; alle übrigen hätten es gewiß 
lieber geſehen, wenn die Miniſter mit ihren Abänderungs-Vorſchlä⸗ 
gen früher hervorgetreten wären. — Von wohlunterrichteten Männern 
wird mir mitgetheilt, daß die Differenzen ausgeglichen werden und 
ein großer Theil der Vorſchläge die Genehmigung der Kammern er⸗ 
halten würden. 

— Der Geheime Ober-Regierungsrath Johannes Schulze, 
welcher unter Eichhorn ohne Beſchäftigung und Einfluß war, verſieht 
ſeit einigen Tagen die Stelle eines Direktors im Kultusminiſterium; 
bekanntlich war derſelbe unter Altenſtein der einflußreichſte Rath dieſes 
Miniſteriums, und Univerſität und Schule verdanken ihm aus dieſer 
Zeit die wichtigſten Maaßregeln. — Der von der Kaiſerlichen Hof⸗ 
Bibliothek in Wien zur Tieckſchen Auktion hierhergeſandt geweſene 
Kuſtos Dr. Wolf hat von dieſer Sammlung zu fabelhaft hohen Prei⸗ 
ſen Einkäufe gemacht, und den verſchwenderiſchen Aufträgen Engli⸗ 
ſcher Bibliotheker den Rang abgelaufen. Er hat für die Summe don 
ungefähr 3000 Thalern Spaniſche und Engliſche Werke erſtanden. 
Die ganze Tieckſche Bibliothek ſoll der Buchhandlung Aſher nicht mehr 
als ungefähr das Doppelte dieſer Summe gekoſtet haben! Uebrigens 
ſieht man aus dieſer Liberalität der Wiener Hofbibliothek, daß fie von 
dem ſchrecklichen Defizit der neueſten „finanziellen Gebahrung“ nicht 
berührt wird. — Vergangene Woche fanden 2 der in der Strafanſtalt 
bei Moabit detinirten Gefangenen Gelegenheit zu entkommen. Beide 
ſollen ſich der Kleider ihrer Wächter zu bemächtigen gewußt haben, ſo 
daß einer der Gefangenen, da ſein Wächter Konſtabler iſt, durch def: 
ſen Uniform bis auf Weiteres gegen eine Wiederergreifung am Beſten 
geſichert ſcheint. — Herr Renz hat kürzlich in dem neu gebauten 
Circus, Charlottenſtr. 90—92, feine Vorſtellungen in der höheren 
Reittunſt und Pferdedreſſur begonnen. Sein Name hat bei den Ber⸗ 
linern einen guten Klang; der Circus war bis auf den letzten Platz 
gefüllt. Die Künſtler — zwei⸗ und vierfüßige — leiſteten, die Erſte⸗ 
ren größtentheils, die Letzteren ohne Ausnahme Vortreſſliches und die 
Zuſchauer gaben ihre Zufriedenheit durch den lebhafteſten Beifall zu 
erkennen. So weit ſich nach einer erſten Vorſtellung ein Urtheil fällen 
läßt, nehmen wir keinen Anſtand, die Geſellſchaft des Herrn Renz 
den beſten beizuzählen, welche wir in Berlin geſehen haben. Herr 
Renz ſelbſt, der Meiſter in der Dreſſur, die Herrn James Morton 
(vom Aſtley⸗Ropal⸗Amphie⸗Theater in London), Adolph Nief (vom 
Cirque des Champs elyfees de Paris), Creter, Carré, nament⸗ 
lich die drei zuerſt Oenannten find Künſtler erſten Ranges, denen ſich 
die beiden Damen, Dlle. Mathilde lerſte Schulreiterin vom Cirque 
des Champs elyjees de Paris) und Dlle. Adline ebenbürtig anſchließen. 
Beide Damen zeichnen ſich nicht nur durch ihre Leiſtungen, ſondern 
auch durch eine höchſt angenehme Perſönlichkeit aus. Namentlich iſt 
Dlle. Mathilde in ihrer Erſcheinnug ſicher, fein und edel. Einige 
andere Damen ſind in der erſten Vorſtellung noch nicht aufgetreten. 
Die Pferde ſind ſchön, kräftig und ausgezeichnet dreſſirt. Die als 
ſelbſtſtändige Künſtler auftretenden Vierfüßler übertreffen in ihren Lei⸗ 
ſtungen Alles, was wir bisher in Berlin geſehen haben. In der Dreſ⸗ 
ſur hat Herr Renz keinen Rivalen zu ſcheuen, der ihm den Rang ſtrei⸗ 
tig machen könnte. (Nat.⸗Ztg.) 

Das Königliche General-Poſtamt macht bekannt, daß, nach ei⸗ 
ner Mittheilung der Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Ober-Poſt⸗Behörde die 
mittelſt der Dampfſchiffe des Lloyd über Alexandrien nach Orten jen⸗ 
ſeits Suez zu befoͤrdernden Briefe und ſonſtigen Sendungen nicht mit 
Siegellack, ſondern nur mit Oblaten oder ähnlichen Bindemitteln 
verſchloſſen werden dürfen, da bei dem hohen Grade der Wärme in den ſüdli⸗ 
chen Himmelsſtrichen die Siegel aus Lack ſchmelzen, die Briefſchaften 
alsdann zuſammenkleben und hierdurch leicht Beſchadigungen der Briefe 
entſtehen. 

Brieg den 8. Januar. (K. Z.) Heute um 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags bewegte ſich ein trauriger Zug nach hieſigem Bahnhofe. 61 ſchwere, 
zu langjähriger, zum Theil lebenswieriger Haft verurtheilte Verbrecher 
wurden durch Polizeibeamte und Soldaten auf Umwegen dorthin 
transportirt, um mittelſt Extrazuges in das Zellengefängniß zu Moa⸗ 
bit befördert zu werden. In Liegnitz ſtͤßt das Contingent bes Jauer⸗ 
ſchen, in Kohlfurt das des Görlitzer Zuchthauſes zu ihnen. Ein Waggon 
namentlich war es, der die Veteranen des Zuchthauſes enthielt. Einer 
unter ihnen, ſeit 1816 im Kerker, war Juſtiz-Commiſſar in Wrietzen, 
in den Jahren des Freiheitskrieges freiwilliger Jäger. Als Avaneir⸗ 
ter verabſchiedet, erſchlug und beraubte er auf dem Nachhauſewege 
einen Bauer. Um 500 Thaler beging er den Mord, und eine grim⸗ 
mige Ironie des Schickſals ſchenkte ihm im Laufe feiner Kerkerhaft 
durch allerlei Zufälle (wer vermöchte es Glücksfälle zu nennen?) ein 
Vermögen von mehr als 100,000 Thaler. Der Arme erzählt mit 
Genugthuung, daß er jetzt alle auf daſſelbe bezüglichen Prozeſſe ge⸗ 
wonnen habe. Ein blinder Greis nimmt den Platz neben ihm ein. 
Er hat das Arbeitshaus in Kreuzburg, in dem er detinirt war, an— 
gezündet. Auch der berüchtigte Räuber Schneider, der Schrecken des 
ſtrehlener Kreiſes, befand ſich im Zuge. Viele der Gefangenen kann⸗ 


ten das Vehikel nicht, auf dem ſie befördert werden ſollten. Sie hat⸗ 
ten im Kerker nichts von Eiſenbahnen gehört. Die alten Habitues 
des Zuchthauſes ſollen, obwohl ſie ihr Reiſeziel nicht kennen, ihren 
Aufenthaltsort, den ihnen die Gewohnheit erträglich gemacht hatte, 
ungern verlaſſen haben. Man ſagte, daß ſie nur die Hoffnung tröſte, 
ihrer Begnadigung entgegen zu reiſen. Die Armen, wüßten ſie, daß 
ihnen auch der kleine Troſt, das Angeſicht ihrer Leidensgefährten zu 
ſchauen, gemeinſam zu arbeiten, den ſüßen Laut der Menſchenſtimme 
zu hören, geraubt werden ſoll, wüßten ſie, daß ſie ewigem Schwei⸗ 
gen grauenvoller Einſamkeit in enger Zelle entgegen gehen! 

Kiel, den II. Januar. (H. B.) Der Präſident der Landes⸗ 
verſammlung empfing heute eine Deputation aus der Landſchaft An⸗ 
geln. Es waren angeſehene Landleute aus den verſchiedenen Theilen 
jener Landſchaft, mit Vollmachten ſämmtlicher Kirchſpiele verſehen. 
In kurzer, kräftiger Anrede erklärte der Wortführer, daß die Angeler 
jetzt nicht minder, als früher, dazu bereit ſeien, ihre Söhne und ihr 
Geld für die gerechte Sache des Vaterlandes hinzugeben, daß den ge⸗ 
genwärtigen Zuſtänden im Herzogthum Schleswig aber nunmehr von 
der Statthalterſchaft und der Landesverſammlung Wandel geſchafft 
werden müſſe und daß ſie, die Deputirten, gekommen ſeien, um ſolches 
zu verlangen. Zugleich äußerte der Wortführer, daß die Deputirten 


gehofft hätten, ſich hier in Kiel mit ihrem Verlangen zunächſt an die 


von der Landſchaft Angeln ſelbſt gewählten Abgeordneten zur Landes⸗ 
Verſammlung wenden zu können, daß ſie aber jene nicht anweſend 
gefunden hätten, und erklären müßten, daß ſelbige ihr Vertrauen ver⸗ 
loren. Dem Vernehmen nach hat die Deputation auch von der Statt⸗ 
halterſchaft — bei welcher übrigens ſchon ſeit mehreren Tagen täg⸗ 
lich Deputationen ähnlicher Art aus dem Schleswigſchen erſchienen 
ſind — in gleicher männlicher Sprache gefordert, daß eine Entſchei⸗ 
dung der ſchleswigſchen Wirren herbeigeführt werde. — Wie wir hö⸗ 
ren, hat die Statthalterſchaft die Deputation aus Angeln zum Aus⸗ 
harren und zur Beſonnenheit ermahnt. — So eben wird der Kam⸗ 
merrath Boldt, früher Zollcontrolleur zu Holnis am Flensburger Meer⸗ 
buſen, von der Inſel Fehmarn hier eingebracht, wo er mit Proklama⸗ 
tionen der Dänifchen Regierung, mit Schreiben von Beamten u. ſ. w. 
ergriffen worden war und nur durch feine Verhaftung und Wegfüh⸗ 
rung vor der Wuth des Volkes hatte gerettet werden können. — Un⸗ 
ſere Vertrauensmänner ſind noch immer nicht nach Kopenhagen ab⸗ 
gereiſt und werden, wenn überhaupt, wahrſcheinlich nicht ſobald ab⸗ 
reiſen. Die Daäniſche Regierung wird ſich zuvor mit dem Reichstage 
berathen wollen, welcher am 28 d. M. zuſammentritt. Ohne Ein⸗ 
fluß auf die Anſicht des Volkshauſes für Danemark über die dortige 
Beurtheilung der Verhältuiſſe zu den Herzogthümern wird es nicht 
bleiben, daß die Deputirten in Folge der kürzlich vollendeten Neuwahl, 
beſonders zahlreich aus dem Bauernſtande gewählt ſind. Nament⸗ 
lich ran Bauernſtand in Dänemark einer friedlichen Abkunft ſehr 
geneig 

Aus Mecklenburg den 12. Jan. Was ich Ihnen in meinem 
letzten Schreiben von dem erwarteten Schritte der Bundes kommiſſion 
in Frankfurt gegen unſere Verfaſſung meldete, ſcheint ſich leider ſchon 
beſtätigt zu haben. Schon ſeit geſtern eireulirt das Gerücht im Pu⸗ 
blikum, daß etwas gegen uns geſchehen ſei. Man ſpricht von einer 
kategoriſchen Note der Bundescommiſſion an unſere Regierung, in 
welcher dieſe aufgefordert wird, mit dem Vorſchreiten in der Verfaſſung 
einzuhalten und der Ritterſchaft den Rechtsweg nach Vorſchrift des 
Geſetzes vom 28. November 1517 zu eroͤffnen. Weigere ſich die Res 
gierung, dieſem Verlangen nachzukommen, ſo iſt für dieſen Fall zu⸗ 
gleich die Bundesexekution angedroht. Aus einer Quelle, die ich für 
authentiſch halten darf, wird mir Obiges beſtätigt. Man ſetzt noch 
hinzu, daß die Regierung bereits dieſe Note abſchläglich beantwortet 
habe, doch will ich dieſen Zuſatz nur als Gerücht mittheilen. Nach⸗ 
gerade wird uns in der That klar, was wir zu erwarten haben: vor 
Allem, wenn ſich die Regierung dieſem Befehle nicht fuͤgt, wie es 
nach der Antwort des Großherzogs auf die preußiſche Note zu erwar⸗ 
ten, — preußiſche Bundestruppen, und ſpäter alle Herrlichkeiten der 
ehemaligen ritterſchaftlichen Repräſentation. — Morgen hoffe ich Ihnen 
Detaillirteres mittheilen zu können. 


5 Oeſterreich. 

LNB Wien, den 9. Januar. Das Wiener Tagesintereſſe wird 
heute von einem Ereigniß in Anſpruch genommen, das zwar in die 
harmloſe Theaterſphäre eingreift, aber nichts deſtoweniger manche 
Gemüther ſtärker bewegt, als irgend eine politiſche Begebenheit. Korn, 
der Veteran des Burgtheaters und ſeit 47 Jahren eine Zierde deſſel⸗ 
ben, tritt heute zum letzten Mal als Giulio Romano in Correggio 
auf. Schon ſeit lange ſind die Plätze zu dieſer Vorſtellung vergriffen. 

— Den 10. Januar. Erzherzog Johann, am 2. d. M. von 
Frankfurt abgereiſt, iſt geſtern hier angekommen und hat ſeine frühere 
Privatwohnung wieder bezogen. — Nach Anordnung des Landes⸗ 
militairtommando's ſollen zu allen in dieſem Garneval hier ftatt fin. 
denden öffentlichen Bällen K.K. Offiziere zum Inſpektionsdienſte kom⸗ 
mandirt werden. 1 

— Den II. Januar. Die Prager Vorſchußkaſſe zum Beſten 
der Gewerbtreibenden mit einer Dotation von 100,000 Fl. iſt endlich 
definitiv beſchloſſen worden. Sie wird jedoch kein Darlehen auf Pfän⸗ 
der — ſondern nur gegen Werthpapiere machen und Wechſel discon⸗ 
tiren. — Mehrere Provinzialblätter ſtellen eine Berufung des Reichs⸗ 
tages noch für das laufende Jahr 1850 in Ausſicht. — Die Nach⸗ 
richten ans der Backa und dem Czaikskiſten⸗ĩBezirk lauten fortwährend 
ſehr traurig, indem man ſich kaum einen Begriff von den Verwüſtun⸗ 
gen macht, welche der Krieg, deſſen Schauplatz ſo wiederholt in jener 
Gegend war, dort zurückgelaſſen hat. Ganze Dörfer ſind verſchwun⸗ 
den und anſehnliche Fabrikgebäude dem Erdboden gleich gemacht. Daß 
auch die geſammte Produktion vielfach darunter gelitten hat, verſteht 
ſich von ſelbſt. Einen ſehr gewichtigen Beleg davon giebt die ſüdun⸗ 
gariſche Seidenproduktion, die in dieſem Jahre nicht den ſechſten Theil 
von dem Ertrag der früheren abgeworfen hat. — Unſere Seidenfa⸗ 


brikanten haben ſich von den früheren Schlägen, die fie betroffen noch 
nicht erholt. Nicht nur, daß ſeit dem Jahre 18418 viele eingegangene 
Stühle nicht wieder in Thaͤtigkeit ſind, ſo wurden auch neuerdings 
wieder mehrere eingeſtellt, woran die Vertheuerung des Rohmaterials, 
ſo wie das erhöhte Arbeitslohn die meiſte Schuld trägt. — Heute wird 
die aus der Ruſſiſchen Induſtrieausſtellung mitgebrachte Muſterſamm⸗ 
lung nach Prag befördert. ei 1 

— Den 12. Januar. Der bisherige Oeſterr. Geſandte in 
Florenz, Baron Neumann, bekanntlich ein natürlicher Bruder des 
Fürſten Metternich, geht als Kaiſerl. Miniſter an den Hof von Brüſ⸗ 
ſel. — Herrn Mauroner's „Corriere italiano“ wird hier am 15. 
d. zum erſteumal erſcheinen. Dieſes Journal wird die Zahl der gou⸗ 
vernementalen Blätter vermehren und es ſoll, wie man hört, der Re⸗ 
daktion vorzügliches Material zu Gebote ſtehen. — Wie der „Slo⸗ 
venski Jug“ meldet, iſt die „Preſſe“ auch für die Serbiſche Wofjwo⸗ 
dina verboten worden. — Die Geſchichte des Ungar. Feldzuges wird 
auf des Kaiſers Pott vom Generalquartiermeiſterſtabe ausgearbeitet. 
— Vor Kurzem wurde in Mainz die letzte Sendung der anno 1848 
in Lüttich gemachten Beſtellung von 170 ſchweren Feſtungsgeſchützen 
ausgeladen. Die bis jetzt zur Armirung dienenden, größtentheils un⸗ 
brauchbaren metallenen Geſchütze aller Kaliber werden nach und nach 
umgeſchmolzen werden. — Die Oeſterreichiſche Kriegsmarine zählt 
gegenwärtig 3 Fregatten, 3 Korvetten, (Briggs, 3Goeletten, 5 Kriegs⸗ 
dampfſchiffe, 3 Kanonenbarken, 1 Bragözzo, 22 Penichen, 2 Scha⸗ 
luppen und 7 Trabakel. — Am 4. d. wurden dem F.⸗Z.⸗M. Haynau 
in Peſth der Leopolds und eiferue Kron⸗Orden geſtohlen. — Man 
schreibt aus Oeſterr.⸗Itallen: Der Schmuggel von der Schweiz und 
Piemont herüber iſt wieder in vollem Gange und die Prämie der Con⸗ 
trebande iſt bei der großen Konkurrenz auf 108 geſunken. Daſſelbe 
geſchieht mit Venedig, das trotz der Aufhebung ſeines Freihafens nicht 
geringere Mengen unverzollter Waaren einführen wird. Die Lagunen 
zu bewachen iſt noch ſchwieriger, als die Alpenhöhen. Der Eintritt 
von Parma und Modena in einen Oeſterreichiſchen Zollverein dürfte 
dem Schmuggel nur ein neues Feld eröffnen, indem er daun direkt 
vom mittelländiſchen Meere aus ſeine perationen verrichten kann. 
Die Engländer werden ſich dieſe gute Gelegenheit nicht entgehen laſſen. 
Wenn die Oeſterr. Induſtrie über die drohende Gefahr einer Ermäßi⸗ 
gung der allzu hohen Schutzzoͤlle ſchreit, jo hat fie hier doch den deut⸗ 
lichſten Beweis, daß fie damit nicht einmal den inneren Markt zu be⸗ 
haupten verſteht. 

— Den 13. Januar. Als bedeutungsvolle — wenn gleich n 
Schranken der Mäßigung ſich haltende Oppoſitions-Organe, erſch eis 
nen jetzt in Vertretung foͤderaliſtiſch⸗ſlaviſcher Tendenzen: Slovensky 
Jug und Noroduy Nowiny, woran ſich die ſeit Neujahr in Deutſcher 
t erſcheinende „Union“ anſchließt.— Die Ungariſche altkon⸗ 
ſervative Partei wird in Fogvelmoz vertreten wobei insbeſondere die 
Ylffäge von Somſich, Aufſehen erregen. Bei ſteter Vertretung des 
unzweifelhaft gebeiligten Rechtes des regierenden Hauſes anf den Thron 
von Ungarn und auf rühmende Weiſe hervorhebend, daß die pragma⸗ 
tie Sanktion im Manifeft des jetzt regierenden Kalſers vom 2. Der. 
1848 eine beſondere Beachtung erhielt, hebt dieſes Blatt um fo ſchaͤr⸗ 
fer hervor, daß in der Losreißung des Temescer Banats von Ungarn, 
durch deſſen Vereinigung mit der Wofwodina, und überhaupt durch 
die Anwendung und Auslegung der oktroyirten Verfaſſung, das tau⸗ 
fendjährige Fundamentgeſetz Ungarns außer Acht gelaſſen erſcheine. — 
Bei der hier ſtattgehabten Konferenz der Böhmifchen Lehrer ſoll be⸗ 
ſchloſſen worden 0 daß in Böhmen neben ausſchließlich Deut⸗ 
ſchen, auch aus Fig Czechiſche Gymnaſien errichtet werden 
ſollen. — In Peſth iſt mit dem Einrücken neuer Gensd'armerie⸗ 
Mannſchaft zugleich die gebührende Achtung, bei dem geſetzlichen Ein⸗ 
ſchreiten derſelben, wiederholentlich eingeſchaͤrft worden. — Jur Ueber⸗ 
wachung der Schulen in Peſth iſt ein Schul.⸗Comité gebildet wor⸗ 
den, an deſſen Spitze der Magiſtratsrath Naklo ſteht und wobei alle 
Konfeſſtonen repräſentirt find; die iſraelitiſche durch den Oberrabbiner 
Schwab. — Die Zeitſchrift „Bukowina“ lehnt einen eingeſchlichenen 
Irkthum dadurch von ſich ab, daß fie zwei Stunden vor ihrem Er⸗ 
ſcheinen I der Cenſur unterzogen fände. — In Waitzen klagt man 
über große Theuerung. Das Pfund Rindfleiſch koſtet dort 15 Kr. 
G.-M. und in Wien nur 13 Kr. — In gleicher Weiſe klagt man in 
Wieſelburg, dem Kornmarkt, der ſonſt Wien mit Früchten verſah, 
daß die Brotpreiſe höher ſtehen, als bei uns. — Die Prager Stad⸗ 

emeinde iſt mit einem anſehnlichen, ſich auf 165,000 Gulden 
Feiaifenben Defizit verſehen. — Unter den Auſpicien des Unterrichts⸗ 
miniſteriums und unter der Redaktion des bekannten Dichters Seidel, 
ſoll eine neue Gymnaſtal⸗Zeitung erſcheinen. Seidel war ſelbſt einer 
der verdienteſten Gymnaſtal⸗Profeſſoren zu Cilli, und iſt bekanntlich 
gegenwärtig Cuſtos im K. K. Antiken ⸗Kabinet. 

Frankreich. 

Paris, den II. Januar. Fortwährend bildet die bekannte 
Note aus dem Eloſte, worin erkärt wird, daß die Miniſter keine 
Schlappe erleiden können, ſo lange ſie das Vertrauen des Präſidenten 
beſitzen, einen Hauptgegenſtand der Beſprechung in den politiſchen 
Kreiſen. Es gilt jetzt für Thatſache, daß L. Napoleon nicht nur dieſe 
Note, ſondern auch die meiſten Artikel in der erſten Nummer der 
neuen Wochenſchrift „Napoleon“ ſelbſt redigirte, und wir glauben 
daher, die nachſtehenden bezeichnenden Gedanken aus den eben er⸗ 
wähnten Artikeln unſeren Leſern nicht vorenthalten zu dürfen: „Was 
der Präſident feit einen Jahre gethan und womit er ſich beſchäftigt 
hat, iſt wenig, wenn man will; aber es iſt doch wenigſtens etwas in⸗ 
mitten der Schwierigkeiten, die von allen Seiten her ſich erhoben. 
Wir hoffen jedoch, daß er noch mehr thun, daß er alle Schwierigkei⸗ 
ten überwinden wird; denn die nie aufhörende Urſache ſeiner Stärke 
iſt ſein Urſprung. Auch wird er, und ſollte er immer noch, wie am 
Tage ſeiner Wahl, alle alten und neuen Parteien, die ganze Preſſe 
m die ganze Verwaltung gegen ſich haben, die Geſellſchaft retten, 
die Ordnung und den Wohlftand wieder herſtellen, mit einem Worte: 
ſeine Sendung vollenden, weil er die Maſſe des Volkes immer für 
ſich haben wird und weil er ſich von dem Glauben, der begeiſtert, und 
dem Willen, der vollführt, beſeelt fühlt.“ An einer anderen Stelle 
wendet ſich L. Napoleon an die republikaniſche Partei: „Die Feindſe⸗ 
ligkeiten der ehrgeizigen Republikaner gegen den Präſidenten der Re⸗ 
publit find eben jo viele politiſche Fehler und Verblendungen. Sie 
beklagen ſich über die Reaktion, die ſie durch ihre Handlungen von 

eſtern hervorgerufen haben, und ihre heutigen Handlungen rufen 
gleichſam irgend eine monarchiſche Reſtauratien herbei. Louis Napo⸗ 
leon Bonaparte konnte ſie allein gegen alte Erinnerungen und friſche 
Befürchtungen ſchützen. Allein es liegt in der Leidenſchaft ereluſſver 
Parteien, daß fie. entweder alles gewinnen oder alles verlieren wollen. 
Waſhington und der erſte Conſul Bonaparte begegneten demſelben 
eigennützigen Haſſe. Die Tugend des erſteren verachtete ihn; der 
Ruhm des letzteren zerſchmetterte ihn. Die Verſchiedenheit der Ver⸗ 
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einigten Staaten und Frankreichs leitete das verſchiedene Benehmen 
dieſer beiden gleich ſehr verkannten großen Männer. Wird Louis Na⸗ 
poleon die freie Wahl zwiſchen dieſen beiden Vorbildern haben? Die 
Republikaner werden darüber entſcheiden.“ 10 Sand, welche 
ihre Memoiren einem hieſigen Buchhändler für 130,000 Fr. verkauft 
hat, iſt hier eingetroffen, um den erſten Aufführungen eines von ihr 
verfaßten Drama's beizuwohnen; fie hat aber, einem Journal zufolge, 
von der Polizei den Befel erhalten, die Stadt ſofort zu verlaſſen. — 
Die Broſchüre Ledru⸗Rollin's über den 13. Juni iſt in Belgien nach⸗ 
gedruckt worden und wird in Maſſen von Eremplaren über die Grenze 
geſchmuggelt. — Seit der Ankunft des außerordentlichen Regierungs⸗ 
Commiſſars Lacoſte ſind Lyon und die umliegenden Departements mit 
einem förmlichen Geſundheitscordon gegen den Socialismus umzogen. 
Eine Menge demokratiſch⸗ſocialiſtiſcher Journale, welche von Paris 
nach Lyon abgeſchickt wurden, kamen unerpedirt mit der Poſt zurück. 
In Lyon ſelbſt dürfen an öffentlichen Orten keine Journale dieſer Gat⸗ 
fung ausliegen. — Um Barbezieur (Departement der Charente im 
ſüdweſtlichen Frankreich) ſingen die Bauern ein Lied, deſſen Refrain 
lautet: „Stecken wir auf die Spitze unſerer Bayonnette den Kopf 
Louis Napoleons.“ 

— Unter den beim Beginne der heutigen Sitzung der Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung vertheilten Vorſchlägen bemerkt man den von 
drei Mitgliedern des Berges für Theilung der Gemeindegüter und den 
von acht anderen Mitgliedern derſelben Partei für Erhöhung des 
Soldes der Unteroffiziere und Soldaten um 15 Centimes täglich. 
(Der bekannte minifterielle Vorſchlag verlangt bloß für die Unteroffi⸗ 
ziere eine Solderhöhung von 20 Centimes.) Mehrere Zuſatz⸗Anträge 
zu dem Geſetze gegen die Gemeindelehrer, die den Zweck haben, daſ⸗ 
ſelbe zu mildern oder mit Garantieen gegen die Willkür der Präfekte 
zu umgeben, ſind heute gemacht worden, und werden nach Erledigung 
einiger Gegenſtände von untergeordneter Bedeutung discutirt. Dies 
führt eine neue Debatte über das ganze Geſetz herbei. Joly (von 
der Linken) giebt der Majorität zu bedenten, daß ſie im Begriffe ſtehe, 
eine Waffe zu ſchmieden, die ſich zuletzt gegen ſie ſelbſt kehren würde, 
wenn, wie es wahrſcheiulich fei, die rothe Partei bei den nächſten all- 
gemeinen Wahlen in Maſſe in die National-Verſammlung kommen 
würde. („Das ſind Drohungen! auf der Rechten.) Laborde (ein 
Legitimiſt) beklagt ſich, daß in Frantreich immer die Freiheit verfpro- 
chen werde und zuletzt nur Unfreiheit und Willkür komme. Er ſchlägt 
vor, dem Geſetze eine ſechsmonatliche Dauer zuzugeſtehen; wenn aber 
bis dahin das organiſche Geſetz über den öffentlichen Unterricht nicht 
fertig ſei, unbedingte Unterrichtsfreiheit eintreten zu laſſen. Er äußert 
bei diefer Gelegenheit die Auſicht, daß die Aſſoeiation der Familienvä⸗ 
ter in den Gemeinden hinreichen würde, um für das Unterrichtswesen 
zu ſorgen. Sein Vorſchlag wird verworfen. Ein Redner von der 
Linken will Garantieen, daß die Regierung die ihr in die Hand gege- 
beue Gewalt nicht benutzen werde, um auf die nachſten Wahlen ein⸗ 
zuwirken. Der Unterrichts⸗Miniſter ſchweigt trotz der Interpellatio⸗ 
nen, die vom Berge aus an ihn ergehen. Zuletzt wird über das gauze 
Geſetz mit allen hinzugefügten Abänderungen, wovon die weſentlichſte 
die iſt, daß es nur 6 Monate lang gültig ſein ſoll, nochmals nament⸗ 
lich abgeſtimmt und daſſelbe mit 385 Stimmen gegen 223 definitiv 
angenommen. — Hierauf wird ein Vorſchlag zur Inſtandſetzung 
des Saales der alten Deputirtenkammer für die Sitzungen der Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung discutirt, wofür ein Credit von 75,000 Franks 
verlangt wird. Ein Redner ſucht nachzuweiſen, daß ein Saal, der 
459 Deputirte kaum faſſen konnte, unmoglich für 750 Volksvertreter 
Platz haben kaun. Sein Vortrag dauert faſt anderthalb Stunden 
und die weitere Diskuſſton wird um 6 Uhr auf morgen vertagt. 

— Die „Aſſemblée nationale“ läßt ſich von einem Diplomaten 
in London, der ſchon öfters Ereigniſſe der Europäiſchen Politik, wie 
z. B. die Auflöſung des Frankfurter Parlaments, vorausgeſagt hat, 
Folgendes ſchreiben: Der König von Preußen, der den revolutionären 
Geiſt durch die Vernunft und einige Zugeſtändniſſe zu beſiegen hoffte, 
endlich aber anfängt, ſich zu enttäuſchen, iſt jetzt feſt entſchloſſen, die⸗ 
ſen Geiſt durch die Gewalt zu verfolgen. Er handelt demgemäß, und 
zwar mit um ſo mehr Recht, als man von neuen Unternehmungen 
der Flüchtlinge unterrichtet iſt. Dies wird der Gnadeuſtoß für die 
revolutionäre Partei in Europa ſein. Der Plan, den ſie gefaßt hat, 
iſt noch immer derſelbe. Sie hofft, von ihrem Centralpunkte (der 
Schweiz) aus ſich über Piemont, das oberrheiniſche Deutſchland und 
Würtemberg auszubreiten, um von dort aus die Rheinprovinzen und 
das Franzöſiſche Elſaß zu gewinnen. Alles iſt vorgeſehen, und die⸗ 
ſes unſinnige Unternehmen wird der Vorwand und das Zeichen zu 
einer Invaſion der Schweiz durch Oeſterreich und Preußen, vielleicht 
auch zu einer Beſetzung von Piemont ſein. Dies iſt beſchloſſen. Die 
großen Cabinette gehen nicht eilig, aber ſicher zu Werke. Was ſie 
von vorn herein gewollt haben, das wollen ſie auch noch jetzt und wer⸗ 
den dabei (ſie hoffen es wenigſtens) mit Frankreich Hand in Hand 
gehen. Der aufgeklärte Geiſt des Prinzen⸗Präſidenten wird ſie nicht 
im Stiche laſſen. — Mols gab geſtern eine Abendgeſellſchaft, wo ſich 
faſt alle politiſchen Berühmtheiten zuſammenfanden. Alle Mitglieder 
des diplomatiſchen Corps und mehrere Miniſter waren anweſend; 
Aufſehen erregte der Geſandte des Bey von Tunis, Baron Raffo, 
durch feine Tracht und feine zahlreichen Decorationen. — Im Mili⸗ 
tair⸗Gefängniſſe zu Bayonne verübten am Neujahrstage trunkene 
Sträflinge arge Gewaltthätigkeiten gegen den Schließer, ſo daß die 
Wache ihre Waffen gebrauchen mußte, wobei fünf der Tumultuanten 
verwundet wurden — Von verſchiedenen Orten erfährt man, daß in 
dem tiefen Schnee, der in voriger Woche fiel, mehrere Menſchen um⸗ 
gekommen ſind. — Der Vice-Präſident der Republik, Hr. Boulay 
(de la Meurthe), hat den Betrag ſeines Gehalts vom 11. April bis 
31. Decbr. 1849, d. h. eine Summe von 35,000 Fr. zu wohlthätigen 
Zwecken angewieſen. — Nach der „Aſſemblee Nationale“ begiebt ſich 
der Cardinal Dupont als außerordentlicher Geſandter zum Papſte, 
um ihn bei feiner Rückkehr nach Rom zu begleiten und das Franzöſi⸗ 
ſche Episcopat bei ihm zu vertreten. Das erwähnte Blatt meint, 
man müſſe Hrn. Lahitte für dieſe Ernennung danken, weil ſie die Rö⸗ 
miſche Frage um einen bedeutenden Schritt vorwärts bringe. — Der 
Papſt hat an unſeren Erzbiſchof ein Antwortſchreiben auf den Bericht 
deſſelben über das von ihm abgehaltene Provinzial⸗Coneil ergehen laſ⸗ 
ſen, worin er ſeine Billigung der Abſicht des Prälaten ausſpricht, im 
Einverſtändniſſe mit dem Concil die Römiſche Liturgie wieder herzu⸗ 
ſtellen. — Am J. Jan. beſaß Frankreich 16 in Benutzung befindliche 
Eiſenbahnlinien, deren Länge zuſammen 811 Kilometer (etwa 200 
Stunden) beträgt; ferner 2 Linien in theilweiſer Benutzung, zuſam⸗ 
men 1057 Kilometer, und 11 im Bau begriffene Linien, zuſammen 
2200 Kilometer. Außerdem kommen noch 7 coneeſſionirte und 14 
projektirte Linien in Betracht. (Köln. Z.) 

Großbritanien und Irland. 
London, den 8. Jan. Fortſ. des geſtr. Artikels.) Dagegen 


ſagt der „Globe“: „Um ſich den moraliſchen Beiſtand und die Sym⸗ 
pathieen Englands zu ſichern, braucht ein Staat nur beharrlich feine 
Freiheiten auszudehnen und die Baſis ſeiner eigenen Autorität zu er⸗ 
weitern, indem er auf dieſe Weiſe thut, was in ſeinen Kräften ſteht, 
um die Wiederkehr jener Erſchütterungen zu verhindern, welche das 
Gleichgewicht des ganzen Continents ſtören müſſen. Einem ſolchen 
Staate wird England immer ein treuer Freund ſein, und es mögen 
Fälle eintreten, wo das Bündniß mit uns die beſte Vertheidigung 
gegen die Nebenbuhler, welche mitunter das Beifpiel feiner friedlichen 
und kräftigen Entwicklung fürchten, oder auf den Erfolg derſelben 
neidiſch ſind, ſein wird.“ Von der, Times“ iſt es gewiß ſehr wohl⸗ 
wollend, daß ſie der ganzen Welt Frieden und Freiheit geben möchte; 
nur ſind leider die Garantieen, welche die Politik der „Times“ dem 
Frieden und der Freiheit Europa's und namentlich Deutſchlands bie⸗ 
ten würde, die ſchlechteſten, welche ſich überhaupt denken laſſen. Die 
„Times“ iſt, wie ſie ſagt, jeder aggreſſiven Politik abgeneigt und 
ſtets eine Freundin der Ordnung und des Rechtes. Dagegen iſt eben⸗ 
falls nicht viel einzuwenden. Daß wir aber nach den Erfahrungen 
der letzten beiden Jahre das Urtheil der „Times“ in Bezug darauf, 

wo in den Conflicten der verſchiedenen Nationen und Staaten oder 
den Kämpfen der ſtreitenden Elemente im Inneren dieſer Staaten 
Recht und Unrecht iſt, wer der Angreifer und wer der Angegriffene iſt 

auf welchen Wegen Friede und Freiheit am beſten erlangt und bewahrt 
werden können, als maßgebend oder auch nur als leitend anſehen 
ſollten, wäre eine etwas ſtarke Zumuthung. Gegen die erfurter Ver⸗ 
ſammlung eifert die „Times“ natürlich noch fortwährend, verdächtigt 
die Abſichten Preußens und ſucht es als die größte Inconſequenz Lord 
Palmerſton's darzuſtellen, wenn er zu Gunſten des deutſchen Bun⸗ 
desſtaates wirke. Um Letzteres zu beweiſen, wird eine engliſche Note 
vom Jahre 1834 eitirt, die aber durchaus aller Beweiskraft entbehrt, 

weil die darin berührten Verhältniſſe mit denen, um welche es ſich hier 
handelt, nicht die geringſte Analogie haben. Der „Globe“ auf der 
anderen Seite ſpricht entſchiedener als je für Erfurt und den Bundes⸗ 
ſtaat. „Vor einigen Tagen“ — heißt es — „machten wir auf die 
Bande aufmerkſam, welche ſeit lange England mit Frankreich, Preu⸗ 
ßen und Sardinien verknüpft haben, und es liegt am Tage, daß der⸗ 
artige Bande hauptſächlich von dem Grade abhangen, in welchem je⸗ 
der dieſer Staaten die von uns aufgeſtellte Regel beobachtet hat. Wäh⸗ 
rend andere Theile Italiens und Deutſchlands ſich in dem Wirbel ei⸗ 
nes revolutionären Todtentanzes drehten, und die abſoluten Mächte 
ſich zu einem bloßen hartnäckigen Vertrauen auf bloße militäriſche 
Stärke kräftigten, waren jene drei Staaten ſämmtlich im Stande, 
die Revolution zu zügeln, und haben den Willen gezeigt, bei den 
Grundſätzen vernünftiger und geregelter Freiheit zu verharren. Eine 
beſſere Rechtfertigung der herzlichen Ermuthigung, welche ihnen von 
Seiten Lord Palmerſton's zu Theil geworden iſt, kann es nicht geben. 
In der Einbildungskraft unſerer lebhaften pariſer Brüder von der 
Preſſe hat ſich das gegenſeitige gute Einvernehmen ſchon zu Planen ei⸗ 
nes förmlichen Bündniſſes geſtallet, welche wenigſteus in dieſem Au⸗ 
genblick ſehr wenig Wahrſcheinlichteit haben. Aber nichts iſt klarer 
als daß ein bewaffnetes Eiunſchreiten von einer andern Seite leicht 
eine ſolche Combination berbeiführen könnte; und nichts Gutes kann 
daraus entſtehen, wenn wir uns zu dem trügeriſchen Glauben verlei⸗ 
ten laſſen, als wenn alle Elemente des Urtheils in dauerndem Schlafe 
lägen. So viel wir wiſſen, iſt es bei den öfterreichifchen Organen 
der Preſſe noch immer die Mode, eine Scheidelinie zwiſchen Lord Pal- 
merſton's Anfichten und denen der Nation, welche er repräſentirt, zu 
ziehen. In England iſt das natürlich von gar keiner Wirkung, aber 
es kann Politiker des Feſtlandes, welche geneigt ſind, auf eine politi⸗ 
ſche Reaction zu ſpeculiren, auf höchſt gefährliche Weiſe irre leiten. 
Man darf ſich darüber nicht täuſchen, daß in dieſer Sache eine voll⸗ 
kommene Identität der Geſinnung herrſcht. Kein diplomatiſches Er⸗ 
eigniß ſeit dem Tode Canning's hat in ſolchem Grade die allgemeine 
Same der Beglückwünſchung und des Beifalls hervorgerufen, als 
Lord Palmerſton's Entſchluß, die ungariſchen Flüchtlinge nicht im 
Stich zu laſſen. In der deutſchen Frage liegt unſer Interrſſe noch 
heller am Tage und iſt unſere Politik noch beſtimmter vorgezeichnet. 
Alles, was England oder ein engliſcher Miniſter Deutſchland wün⸗ 
ſchen kann, iſt, Deutſchland einig, zufrieden und ruhig zu ſehen. Es 
würde voreilig fein, mit Zuverficht von dem Erfolge zu ſprechen, der, 
wie wir hoffen, das erfurter Parlament in ſeinem Ringen nach dieſem 
Ziele begleiten wird. Jedenfalls iſt bis jetzt noch kein anderer Vor⸗ 
ſchlag gemacht, von welchem wir uns ſo viel verſprechen dürfen, und 
wenn Fürſt Schwarzenberg Luft hat, ſich in einen Wettſtreit einzu⸗ 
laſſen, ſo würde er am beſten thun, einen Beweis ſeiner Urtheilskraft 
und ſtaatsmänniſchen Einſicht durch Wiederherſtellung der Ruhe und 
des Credits in dem Reiche, welches gegenwärtig feiner Sorge anver⸗ 
traut iſt, abzugeben.“ 

— Im „Mancheſter Guardian“ leſen wir Folgendes: „Die 
„Times“ meldete vor Kurzem, die britiſche Regierung unterhandle mit 
der däniſchen wegen des Ankaufes der däniſchen Niederlaſſungen und 
Forts an der Goldküſte, um die Conflicte zwiſchen den Behörden zu 
vermeiden, durch welche die dortigen fliscalifchen und commereiellen 
Verhältniſſe beeinträchtigt werden. Wir können jetzt aus beſter Quelle 
verſichern, daß das Protocoll eines Vertrages, durch welchen dieſe 
Forts und Niederlaſſungen an die britiſche Regierung abgetreten wer⸗ 
gen, in London unterzeichnet worden iſt. Einer der Hauptzwecke, 
die man bei dieſem Vertrage im Auge gehabt, iſt der: den Baum⸗ 
wollenbau, für welchen das Klima und der Boden der Goldküfte be⸗ 
ſonders geeignet iſt, zu cultiviten.“ — Die Nachrichten aus der Cap⸗ 
ſtadt ſprechen von der ernſthaften Erkrankung des Gouverneurs, 
Sir Henry Smieth; im Falle ſeiner Geneſung wird derſelbe wahrſchein⸗ 
lich ſeinen jetzigen Poſten verlaſſen und nach England zurückkehren. 

Rußland und Polen. 

Petersburg den 4. Januar. Der „Ruſſiſche Juvalide“ ent⸗ 
hält nachſtehenden Kriegs Bericht aus dem Kaukaſus: „Die mit glück⸗ 
lichem Erfolge ausgeführten Kriegs Operationen, zur Unterwerfung 
der kleinen Tſchetſchna unternommen, haben die Ruhe im Kreiſe von 
Wladikawkask und auf der gruſiniſchen Militairſtraße befeſtigt. Jedoch 
noch ein Zufluchtsort war den Raubhorden geblieben, der im Süd⸗ 
oſten von jener Straße liegende unzugängliche galaſchewſche Engpaß. 
Ihre Streifzüge innerhalb unſerer Gränzen, wenn ſie auch nur von 
nicht zahlreichen Haufen ausgeführt wurden, erheiſchten Ahndung; 
ſodann mußte, ſollten fie unterworfen werden, nach dieſem Engpaß 
hin ein Weg gebahnt werden, den unſere Truppen zu jeder Zeit paſſi⸗ 
ren konnten. Zur Erreichung dieſes doppelten Zweckes gab der Ober⸗ 
Commandirende des abgeſonderten kaukaſiſchen Corps dem General⸗ 
Major Iljinski den Befehl, gegen Ende des November tz! Bataillon 
Infanterie, 1 Sapeur-Compagnie, 4 Berggeſchütze, 81 Sotnien 
gojaten, 3 Sotnien Miliz und 1 Raketen⸗Commando zuſammen zu 
ziehen.“ Nun folgt eine Beſchreibung des Zuges, der natürlich, we⸗ 
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nigſtens im Bericht. mit dem ſchönſten Erfolg gekrönt war. Die 
-Galajhemgen flohen in de Wider baten um Gnade und ſtellten 
Geißeln. Die Ruſſen verloren nur die bekannten zwei Mann. Ihr 
Haupterfolg ſcheint indeß geweſen zu ſein, daß ſie in einem Umkreiſe 
von 30 Werſt alle Aule und Höfe zerſtört. Wem fällt bei dieſen ewi⸗ 
gen Siegesberichten über den trotzdem noch unbezwungenen Kaukaſus 
nicht das Wort des Tacitus ein: Tamdiu Germania triumphatur! 


ei. 

Konſtantinopel, den 19. Dechr. Ein merkwürdiger Con⸗ 
fliet ift eben eingetreten, der von bedeutenden Folgen fein kann. Der 
öſterteichiſche Geſandtſchafts⸗Geiſtliche hat eine Haustaufe beim öſter⸗ 
reichiſchen Geſandtſchafts⸗Kanzler, welche der betreffende Pfarrgeiſtli⸗ 
che verweigert hatte, in Gegenwart des Grafen Stürmer und des Ge⸗ 
neral⸗Confuls, Hr. Michanowich, vollzogen, weil ein ärztliches At⸗ 
teſt uber die Kränklichkeit des Kindes und die Nothwendigkeit der Haus⸗ 
taufe bei dem kalten regneriſchen Wetter vorlag. Nun iſt derſelbe vom 
biefigen katholiſchen Erzbiſchofe zur perſönlichen Abbitte oder dreitägi⸗ 

em Hausarreſt und ſchriftlicher Abbitte verurtheilt worden; wo nicht, 
fel er mit dem Interdicte belegt werden. Natürlich wird die öſter⸗ 
reichiſche Geſandtſchaft ſeinen Entſchluß, ſich dem nicht zu unterziehen, 
unterſtützen und nöthigenfalls auf eine unabhangige Stellung ihres 
Geſandtſchafts⸗Geiſtlichen hinarbeiten. (D. A. 3.) 
\ Kammer:Berbandlungen. 
83. Sitzung der zweiten Kammer vom 14. Januar. 

Der Prasident eröffnet die Sitzung um 104 Uhr. 

Auf die Interpellation des Abg. Beſeler, welche wir un⸗ 
ten mittheilen, erklärt der Miniſter des Auswärtigen, er werde 
dieſelbe am nächſten Montag beantworten. 

Ein Antrag des Abg. Heſſe (Sangerhauſen), welcher verlangt, 
in den Etats künftig keine Gratiſikationen mehr anzuſetzen, wird in 
zweiter Leſung angenommen. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der zweite Commiſſions⸗ 
bericht über das Budget, von der Verwaltung der Domainen, Forſten 
und direkten Steuern. Die Kommiſſion beantragt zunächſt, die Kam⸗ 
mer wolle erklären, daß ſie gegenwärtig nicht für rathſam hält, ohne 
beſondere und dringende Veranlaſſung, mit der Veräußerung größerer 
Domainengrundſtücke vorzugehen. Abg. Riedel will der Regierung 


die Initiative überlaſſen und beantragt den Uebergang zur Tages⸗ 


gesordnung, der auch von der Kammer angenommen wird. Ein 
zweiter Antrag, welcher verlangt, daß in das Budget ein ſpezieller 
Nachweis über das Areal der Domainen und die Ertragsverhältniſſe 
aufgenommen werde, wird, ohngeachtet der Einrede des Finanz⸗ 
miniſters, mit 161 gegen 128 Stimmen angenommen. Ein 
Antrag, die Domainen künftig nur im Wege des Meiſtgebots zu ver⸗ 
äußern, wird abgelehnt. Ueber eine außerordentliche Ausgabe von 
5,000 Thalern, behufs der am Schwarzwaſſer 
erhebt ſich eine lebhafte Debatte, die mit der Annahme des Commiſ⸗ 
ſions⸗Antrages ſchließt, wonach die 25,000 Thaler vorläufig von dem 
Etat für 1849 geſtrichen werden, bis über den ganzen Operations⸗ 
plan an der Brahe Beſchluß gefaßt iſt. Ein Antrag, der die Ver⸗ 
pachtung der dem Fiscus gehörigen Jagden durch Meiſtgebot veran⸗ 
laſſen will, wird verworfen. Der Unterſtützungsfond für die Forſt⸗ 
beamten wird dem Antrage der Kommiſſion gemäß von 6740 auf 
3500 Thaͤler für 1849 herabgeſetzt. Die Hauptſumme der Forſtver⸗ 
waltung und ebenſo des Domainenetats, endlich der Central⸗Verwal⸗ 
tung für Domainen und Poſten wird angenommen. 
Schluß 24 Uhr. Nächſte Sitzung: morgen, Dienſtag 12 Uhr. 
Interpellation an das Königl. Staats-Miniſterium. 
Die Rechtsbeſtändigkeit des im Großherzogthum Mecklenburg⸗ 
Schwerin zwiſchen der Staatsregierung und der Landesvertretung 
vereinbarten und am 10. Okt. v. J. verkündeten Staatsgrundgeſetzes 
iſt von verſchiedenen Seiten angefochten worden, indem theils agna⸗ 
tiſche Proteſte dagegen eingelegt ſind, theils von der Mecklenburg⸗ 
Strelitziſchen Staatsregierung bei dem Bundesſchiedsgerichte zu Erfurt 
Klage dagegen erhoben iſt. Außerdem aber ſtellt ein Theil der Mecklen⸗ 
burgiſchen Ritterſchaft die Rechtsgültigkeit des Staatsgrundgeſetzes in 
Abrede, und hat ſich glaubwürdigen Nachrichten zufolge an die provi⸗ 
ſotiſche Bundes Kommiſſion in Frankfurt a. M. gewendet, um dieſelbe 
zu veranlaſſen, in dieſer Angelegenheit gegen die Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
kinſche Staatsregierung einzuſchreiten. Als Grund für dieſe Berufung 
ſoll die Garantſe angeführt werden, welche am 25. Mai 1818 von 
der Deutſchen Bundes⸗Verſammlung für die Mecklenburgiſche Patent- 
Verordnung vom 28. Nov. 1817 betreffend den Inſtanzenzug in Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen dem Landesherrn und den Ständen übernommen iſt. 
Dieſer Berufung an die proviſoriſche Bundeskommiſſion iſt außer 
andern Gründen angeblich entgegengeſtellt worden, daß die Kommiſſton 
nicht die Nachfolgerin der aufgehobenen Bundesverſammlung iſt, und 
die Garantie des angeführten Geſetzes nur für diejenigen Beſtimmun⸗ 
gen übernommen iſt „in welchen auf den Bundestag Bezug genom⸗ 
men worden.“ In einer Note des Königl. Miniſteriums der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten ſoll dagegen die Anſicht ausgeſprochen ſein, daß 
die Bundes⸗Kommiſſton mit dieſer Frage der Garantie ſich zu befchäf- 
tigen habe, und die Mecklenburg⸗Schwerin'ſche Regierung ſich dawider 
auf das Bundniß vom 26. Mai v. J und auf die Preuß. Seits am 
8. Okt. v. J im Verwaltungsrath abgegebene Erklärung berufen haben. 
Wenn die Sache ſich alſo verhält, ſo ſteht zu befürchten, daß 
die proviſoriſche Bundes⸗Kommiſſion in dieſer Angelegenheit ſich eine 
Kompetenz beilegen möchte, welche ihr nach dem Vertrage vom 30. 
Sept. v. J. nicht zukommt, und welche nach den von der Königlichen 
Regierung abgegebenen Erklärungen und nach dem Beſchluß der zwei⸗ 
ten Kammer vom 3. Dez. v. J. ihr nicht beigelegt werden kann. Es 
ſteht zu befürchten, daß dadurch zwiſchen der proviſoriſchen Bundes⸗ 
Kommiſſion und den durch den Vertrag vom 26. Mai v. J. angeord⸗ 
neten Behörden ein Confliet entſtehen, und daß das Vertrauen der ver⸗ 
bündeten Regierungen auf die Deutſche Politik Preußens weſentlich 
geſchwächt, und ſomit die Zukunft des Deutſchen Bundesſtaates ernſt⸗ 
lich bedroht werde. a f 
Unter dieſen Umſtänden halten ſich die Unterzeichneten für ver⸗ 
pflichtet, an das Königl. Staatsminiſterium ſolgende Fragen zu ftellen: 
1. Hat die Regierung Sr. Majeſtät es als rechtlich zuläſſig bezeichnet, 
daß die provilerifche Bundes⸗Kommiſſion in Frankfurt ſich für com⸗ 
petent erkläre, an Stelle der früheren Deutſchen Bundes⸗Verſammlung 
die von letzterer am 25. Mai 1818 übernommene Garantie der Mecklen⸗ 
burgiſchen Patent⸗Verordnung vom 28. November 1817 zu vollziehen? 
II. Was iſt von der Regierung Sr. Maj. ſgeſchehen, um in der Strei⸗ 
tigkeit der Mecklenburg- Schwerinſchen Staatsregierung mie einem 
Theile der Ritterschaft, inſoweit ſolche vor die proviſoriſche Bundes⸗ 
Kommiſſion gezogen üt, das Bündniß vom 26. Mai v. J. nn 
dig zu wahren und zu vertreten? III. Hat die Regierung Sr. Maj, 
der am 8. Ottober v. J. von dem Vorſitzenden im Verwaltungs rathe 
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abgegebenen Erklärung gemäß, das Erforderliche veranlaßt, um die 
in der angeführten Streitſache etwa beabſichtigten Anordnungen der 
Bundes⸗Kommiſſion zuvor zur Kenntniß und Beurtheilung des Ver⸗ 
waltungsrathes zu bringen? 
Berlin, den 10. Januar 1850. (gez.) G. Beſeler. 

Unterſtützt von: Simſon. Duncker. Freih. o. Canitz. Bürgers. Geßler. 
v. Bardeleben. Techow. Schmidt (Cöln). Harkort. Paſterts. Leine⸗ 
weber. v. Veltheim. Bleibtreu. Fubel. Daubert. Heſſe (Brilon). 
Schmidtborn. Berndt (Nimptſch). Giſevius. v. Hilgers (Coblenz). 
Oppenhoff. Ulfert. Geb. Lenſing. Contzen. Claßen. v. Viebahn. 
Dohm. Lancelle. Schwiedler. Caſſel. Aldenhoven. Schulenburg. 
v. Beughem. Langer. Heyl. Graf Dohrn. 


Llocales ꝛc. 


Poſen, den 16. Januar. Der geſtrige Berliner Bahnzug traf 
hier ſtatt um 101 früh, erſt um 2 Uhr Nachmittags ein; der Abend⸗ 
zug, welcher um 8 Uhr ankommen ſollte, iſt bis jetzt 103 Uhr Mor⸗ 
gens noch nicht angelangt. Die Urſache dieſer auffälligen Verzöge⸗ 
rung iſt uns nicht bekannt geworden; man vermuthet jedoch, daß 
Schneeanhäufungen auf der Bahn dieſelbe veranlaſſen. Wegen Aus⸗ 
bleibens des Zuges haben wir auch weder die geſtern Abend fälligen 
Zeitungen, noch Correſpondenzen aus Berlin erhalten. — Endlich 0 
um 113 Uhr iſt der geſtrige Abendzug eingetroffen, nachdem derſelbe 
durch zwei Schneeſtopfungen, nämlich erſt bei Wronke und dann bei 
Rokitnica im Vorrücken verhindert worden war. — Dagegen ſteckt der 
heutige Zug gleichfalls feſt, wir haben jedoch nicht erfahren können, 
an welcher Stelle. ; 

U Dftromwe, den 14. Januar. Mit dem heutigen Tage wur⸗ 
den die Aſſiſen wieder eröffnet. Der Gerichtshof beftand aus dem 
Apellationsgerichts-Rath Kutzner aus Poſen, als Präſidenten, aus 
dem Ger.⸗R. Meerkatz und den Aſſeſſoren Mechow, Laue und 
Kunkel. Als Dolmetſcher fungirte der Sekretair Bielawski. Auf 
der Anklagebank befand ſich der Schulze Gierz aus Goſtylin. Der 
Referendarius Mycielski aus Poſen fungirt als Defenſor. Von den 
36 Geſchworenen wurden folgende 12 ausgelooſt: Joſeph Wezyk, 
Ozegalsti, Joſ. Kurozewski, Hecht, Sandberg, Ungar, 
Licht, Biberſtein, Lewinſohn, Klofe, Richter und Goerlitz. 
Der Präſident eröffnete die Sitzung mit einer Rede, worin er des Vor⸗ 
wurfs erwähnte, der der Oktoberſitzung gemacht worden, wegen der 
Strenge, mit welcher die politiſchen Verbrecher hier beſtraft wurden. 
Indem er aber auf die Schilderhebung vom Jahre 1848 hinwies, wo⸗ 
durch deren Beſtrafung gerechtfertigt werde, ſchloß er ſeinen gediegenen 
Vortrag mit der Hoffnung, daß die Geſchworenen nach Pflicht und Ge⸗ 
wiſſen Handeln werden, um ſo mehr, da dieſe Inſtitute in jüngſter 
Zeit den herrlichſten Triumph gefeiert hätten. Hierauf hob der Staats⸗ 
Anwalt Herzberg, deſſen ſeltene Rednergabe und Scharfjinn aus der 
Oktoberſizung in noch friſchem Andenken ift, indem er eine ſchlagende 
Ueberſicht der erſten Aſſiſen entwarf, ganz beſonders hervor, wie es 
bei der Unterſuchung hauptſächlich darauf ankomme, durch welche 
Hände die Sache gehe. Gleichzeitig verwies er aber auch auf die 
Aburtelung der Frydzinskiſchen Angelegenheit, wo Geſchworene pol 
niſcher Zunge nur kraft ihres Amtes als Geſchworene fungirt hätten. 
Hierauf wurde die Anklage verleſen. Inkulpat wurde beſchuldigt, auf⸗ 
gemuntert durch den Geiſtlichen Oſwolskt, die Bauern aus Goſtylin 
aufgefordert zu haben, nach Pleſchen und Raſchkow zu ziehen, um dem 
Inſurgenten-Corps ſich anzureihen, und auf Anſuchen eines gewiſſen 
Muſchelski Sturm geläutet zu haben. Angekl. beſtreitet die erſte Be⸗ 
ſchuldigung und will zur Ausübung der zweiten durch harte Drohun⸗ 
gen veranlaßt worden ſein. Die hierüber vernommenen Belaſtungs⸗ 
zeugen konnten im Ganzen dem Angeklagten die Aufforderung zur Theil⸗ 
nahme an dem Aufruhr nicht vollkommen nachweiſen, weßhalb der 
Staatsanwalt, als er das Reſumé der Verhandlung gab, und mit 
kurzen Andeutungen Hochverrath von Aufruhr ſonderte und darauf 
hinwies, wie nur diejenigen Perſonen, welche die Fäden des Ge— 
triebes in den Händen gehabt, als Hochverräther zu erachten wä⸗ 
ren, während ſo viele andere, gleich dem gegenwärtigen Angeklagten, 
nur als blinde Werkzeuge der Agitatoren gedient hätten, erklärte, daß 
er im vorliegenden Falle nicht auf das „ſchuldig“ antragen könne. 
Der Defenſor entwickelte in Polniſcher und Deutſcher Mundart die 
Idee, daß es die Aufgabe der Geſchworenen wäre, ſich ganz in die Lage 
und Verhältniſſe des Angeklagten zu verſetzen, ihr eigenes Gewiſſen zu 
befragen, ob ſie nicht unter ahnlichen Umſtänden und Einwirkungen 
eben jo gehandelt hätten. Ferner, daß das Begnadigungsrecht, wel⸗ 
ches bis jetzt eine Prärogative der Krone geweſen und noch iſt, zum Theil 
auf die Geſchworenen übergegangen wäre, und daß ſie nach Pflicht 
und Gewiſſen hiervon Gebrauch machen ſollten. Die den Geſchwo⸗ 
renen geſtellte Thatfrage lautete: Iſt der Angeklagte ſchuldig, bei 
einem Unternehmen ſich betheiligt zu haben, das die Abſicht hatte, den 
Anordnungen der Regierung ſich zu widerſetzen oder etwas von ihr 
zu erpreſſen? Das „Nichtſchuldig“ wurde, wie zu erwarten ſtand, 
von den Geſchworenen ausgeſprochen. N 


1 Bromberg, den 13. Januar. Bei den Behörden ſind mehr⸗ 
ſach Anzeigen erfolgt, daß ſich Wölfe in größerer Zahl als gewöhnlich 
zeigen. Eine Oberförſterei hat in dieſer Beziehung an die hieſige Ne: 
gierung einen intereſſauten Bericht erſtattet, aus welchem hervorgeht, 
daß ſie hie und da ſogar in Gruppen von 4 bis 6 Stück umherziehen 
und den Reiſenden den Weg verſperren. So haben letztens Bauern 
aus dem Dorfe Wodzek, welche zu Fuß reiſten, in der Nähe ihres 
Dorfes 4 Wölfe auf dem Wege liegend gefunden und mußten, da die⸗ 
ſelben nicht weichen wollten, wieder umkehren. Auch einem Schlitten 
widerfuhr daſſelbe Schickſal. Endlich wurden die unangenehmen We⸗ 
gelagerer durch einen herzugekommenen Jäger, der Feuer auf fie gab, 
dertrieben. Die ungewöhnlich große Anzahl, in der fie erſcheinen, er⸗ 
klaͤrt ſich durch den Umſtand, daß die Weichſel gefroren iſt und ſie da⸗ 
her aus den Poluiſchen Waldungen jenſeits dieſes Fluſſes herüberkom⸗ 
men können; ihre Verwegenheit ergiebt ſich aber aus dem Mangel 
an Nahrung, dem ſie bei dem tiefen Schnee ausgeſetzt ſind. 

Gueſen, den 12. Januar. (Schwurgerichts-Verhand⸗ 
lung. Schluß.) Nachdem endlich auf den Antrag der Vertheidi⸗ 
gung noch der Zeuge Molinski (Bruder des Angeklagten), der als 
Beauftragter des Pomiſchen National-Comites zu Poſen die Einſez⸗ 
zung don Zweig⸗Comites im Mogilner Kreiſe bewirkt hat, behufs 
einer Schilderung der damaligen Zuſtände an den genannten Orten 
vernommen war, wurde die Beweisaufnahme geſchloſſen. Im Gan⸗ 
zen waren 116 Zeugen vernommen worden, 16 vorgeladene Zeugen 
wurden nicht vernommen, weil die von ihnen zu bekundenden Thatſa⸗ 
chen ſchon anderweitig feſtgeſtellt waren. Sieben Zeugenausſagen 
ſind fer age zwei En waren nicht erſchienen. 

Am Beginn des letzten Sitzungstages in dieſem Prozeſſe (d. 11. 
erhob ſich zunächſt der Staats⸗Anwalt zur Begehung 1 Auflage 


In dem allgemeinen Theil ſeiner mehr als l Rede ſchil⸗ 
derte derſelbe zunächſt die Vorgänge des Frühlings 1848 in hieſiger 
Provinz vom gouvernementalen Standpunkte aus. Das Verſprechen 
der Reorganiſation ſei nicht abgewartet, man habe mit Gewalt von 
der Regierung das Gewünſchte erzwingen wollen. Es liege alſo nach 
$. 167 Th. II. Tit. 20 des A. L. R. das Verbrechen des Aufruhrs 
vor, da die geſetzlichen Behörden noch immer in Kraft geblieben ſeien, 
wobei es nicht darauf ankommen könne, ob der eine oder der andere 
Beamte ſeiner perſönlichen Sicherheit wegen, zeitweiſe abweſend ge⸗ 
weſen ſei; keine der ſogenannten polniſchen Behörden ſei dagegen von 
der Regierung autoriſirt oder anerkaunt geweſen. Die Aeußerung 
des Generals von Hirſchfeld, worauf die Gertheidigung vielleicht Ge⸗ 
wicht legen würde, ſei durchaus kein Entſchuldigungsmoment für die 
Bewaffnung, denn einerſeits habe der General ausdrücklich die Bedin⸗ 
gung hinzufügt, daß man die Ereigniſſe in Ruhe abwarten müſſe, an⸗ 
dererſeits könne ſie jedenfalls nur als Privatäußerung betrachtet wer⸗ 
den, da die Militairbehörde nicht das Regierungsorgan der Provinz 
ſei. Das in Betreff der Beſchlagnahme der Kaſſen geltend gemachte 
Motiv der Sicherung derſelben ſei um ſo nichtiger, wenn man damit 
die Freilaſſung der Verbrecher aus dem Gefängniſſe zuſammenhalte, 
und wiſſe, daß die Kaſſen jo ſicher geſtellt wären, daß über den Ver⸗ 
bleib der Gelder bis jetzt noch nichts habe ermittelt werden können. 

Indem der Staats⸗Anwalt nunmehr auf den ſpeciellen Theil 
der Anklage überging, beantragte derſelbe unter angemeſſener Moti⸗ 
virung: 

1) Gegen den Angeklagten Wienicki wegen Ueberna des 
Amts als Woyt und Abſetzung der Beamten, — 

2) 3) 4) Gegen Wienkowsti, Molinski und Dr. Ney wegen 
Betheiligung an den Beſchlüſſen des Comite und Theilnahme an dem 
bewaffneten Zuge nach Mogilno, 5 

5) Gegen Woyna wegen des bewaffneten Zuges nach Strzelno, 
(der mindeſtens, auch die Richtigkeit des Motivs vorausgeſetzt, durchaus 
nicht ſeines Amtes geweſen) 

6) 7) Gegen Celichowski und Elman wegen Beſchlagnahme der 
Kaſſen und obrigkeitlicher Proklamationen, 

8) Gegen Buzalski wegen Beſchlagnahme von Kaſſen, 

9) Gegen Sotanski, wegen Theilnahme an einem bewaffneten 
Zuge nach Rogowo und der Thätigkeit als Woyt, 

10) 11) 12) Gegen Ruchay, Schmidt und Juſt, wegen Theil⸗ 
nahme an bewaffneten Zügen, Anordnung von Bewaffnung und Ent⸗ 
fernung der Adlerſchilde, p 

13) Gegen Gonski wegen feiner Funktionen als Kreis⸗Commiſ⸗ 
ſar, Beſchlagnahme der Kaſſen und Freilaſſung der Gefangenen, 

14) Gegen Brzezinski — trotz der Widerlegung einzelner An⸗ 
klagepunkte — wegen Theilnahme an den Beſchlüſſen des Comite 
und Unterzeichnung des Befehls zur Beſchlagnahme der Kaſſen und 
Freilaſſung der Gefangenen, 
das „Schuldig“ auszusprechen; dagegen 

15) 16) 17) Die Angeklagten Obſt, Rudzkiewiez (das allein 
einigermaßen erwieſene Tragen der polniſchen Fahne ſei kein Verbre⸗ 
chen) und Koczorowski in Folge günſtiger Beweisaufnahme für 
„Nichtſchuldig“ zu erklären. 

Jum Schluſſe ſprach der Staatsanwalt ſein Vertrauen zu den 
Geſchwornen aus, dieſelben würden ohne politiſche und nationale 
Parteinahme ſtreng und gewiſſenhaft alle Momente für und gegen die 
Angeklagten abwägen und nur danach den Spruch fällen, wohin die 
Wage des Rechts nach gewiſſenhafteſter Prüfung ſich neige. Er habe 
in dieſem Vertrauen ja auch bei der Auslooſung der Geſchworenen von 
ſeinem Rechte keinen Gebrauch gemacht und Niemanden abgelehnt, 
als einen Einzigen, und dieſen nur allein deshalb, weil bereits deſſen 
Vater als Geſchworener zuvor angenommen geweſen ſei. „Richten 
Sie,“ ſchloß der Staats⸗Anwalt, „richten Sie unparteiiſch und vor⸗ 
urtheilsfrei, richten Sie ſo, wie Sie es vor dem Volke, in deſſen Auf⸗ 
trage Sie hier ſind, wie Sie es vor dem höchſten Richter in letzter In⸗ 
ſtanz verantworten konnen. 

Nach der Mittagspauſe von 14 Stunden trat zunächſt der De 
feuſor, Rechtsanwalt Kellermann, auf, der von 13 Angeklagte ge⸗ 
wählt, den Uebrigen ex oflicio zugeordnet war, und ſchilderte ſeiner⸗ 
ſeits die polniſche Erhebung vom nationalen Geſichtspunkte aus, und 
die daraus entſtandenen Zuſtande. Nach der ſiegreichen Volkserhe⸗ 
bung in Berlin, ſei auch in den Polen die Hoffnung auf Wiederher⸗ 
ſtellung ihres Vaterlandes erwacht und dieſe Hoffnung durch die 
Königliche Verheißung der Reorganiſation genährt worden. Es hät⸗ 
ten ſich die Comite's gebildet, um die Entwickelung der nationalen 
Sache zu befördern, ungehindert von den, in ihrer Wirkſamkeit that⸗ 
ſaͤchlich gelahmten Behörden, ja unter deren Augen, und von dieſen 
zum Theil ſelbſt anerkannt, wie die Kreis⸗Commiſſarien von dem Kgl. 
Commiſſarius, General v. Williſen ausdrücklich den Landräthen an 
die Seite geſtellt, die Gensd’armerie durch den Oberſten v. Natzmer 
zum Gehorſam gegen die polniſchen Comite's angewieſen ſeien; (der 
Oberſt von Natzmer wurde, wie dagegen der Staatsanwalt hervor⸗ 
hob, dieſes Befehls wegen bekanntlich am folgenden Tage ſeines 
Dienſtes entlajjen,) und wie der General v. Williſen, mit den polni⸗ 
ſchen Heerführern die Convention von Jaroslawiee abgeſchloſſen ha⸗ 
ben. Auch das polniſche Militair habe ſich unter den Augen der Be⸗ 
hörden auch da geſammelt, wo Jene es leicht hätten verhindern koͤn⸗ 
nen, z. B. in Poſen, die Aeußerung und das Benehmen des General 
v. Hirſchfeld zeige, wie man die Anſammlung von Wehrhaften damals 
für durchaus nichts Ungeſetzliches angeſehen haben. 

Es könne aber in den, den Angeklagten zur Laſt gelegten That⸗ 
ſachen, auch wenn ſie theilweiſe nicht in der Ordnung oder gar ſtraf⸗ 
bar ſein ſollten, wenigſtens nicht das Verbrechen des Aufruhrs ge⸗ 
funden werden, da die Definition des A. L. R. auf feine Clienten nicht 
paſſe. Er beantrage daher, ohne auf eine ſpecielle Vertheidigung ein⸗ 
zugehen, die er hiernach für überflüſſig halte, über ſämmtliche Ange⸗ 
klagte das „Nichtſchuldig“ auszuſprechen. 

Nach dieſer kurzen, aber kräftigen Rede erhoben ſich nun auf die 
Frage des Vorſitzenden noch die Meiſten der Augeklagten zu eigenen 
Vertheidigungsreden in polniſcher Sprache, worin theils das vom De⸗ 
fenſor Angedeutete noch ausführlicher entwickelt, theils auf die be⸗ 
ſonderen Anklagepunkte noch einmal eingegangen wurde. Am be⸗ 
deutendſten war auch hier wieder die 1} ſtündige Rede des Probſtes 
Brzezinski, der, wie er ſagte, nicht in ſeinem perſönlichen e. 
ſondern für die nationale Sache eine ruhige, doch warme eidi⸗ 
gung des Verhaltens der Angeklagten verſuchte, indem er noch einmal 
ein vollſtändiges Bild der Bewegung und ihrer Stellung zur Preußi⸗ 
ſchen Regierung, von ſeinem Standpunkte aus, aufrollte. Ueber die 
von ihm verfügte Befreiung der Gefangenen ſagte er, daß die Befreiung 
ihrer Brüder in Berlin dieſen Gedanken erweckt habe; daß unter den 
40 Gefangenen auch Spitzbuben geweſen, ſei möglich, und hätten fie 
dies duft, ſo würden ſie dieſe nicht befreit haben, eben ſo wie man 


auch die 4 Mörder nicht entfeſſelt hätte; es wären aber auch Schuld⸗ 
gefangene und andere wegen leichter Vergehen Detinirte unter den 
Gefangenen geweſen. Seine Betheiligung an der nationalen Sache 
und an den Maaßnahmen des Comité's insbeſondere habe er als eine 
Pflicht der Religion angeſehen. 

Nach dieſer Rede erfolgte von Seiten des Vorſitzenden die Fra⸗ 
geſtellung und zwar bei jedem Angeklagten zunächſt in Antreff der ihm 
zur Laſt gelegten Thatſachen, ſodann darüber, ob der Angeklagte da⸗ 
durch nach dem eitirten §. des A. L. R. ſchuldig ſei. 

Die Geſchworenen zogen ſich zurück. Nach 14 Stunde traten ſie 
wieder ein, und der Vorſitzende verkündete das Urtheil. Es lautete für 
alle Angeklagten auf: Nichtſchuldig. Der Gerichtshof ſprach 
die Angeklagten frei. Schluß der Sitzung 104 Uhr. Dieſelbe hatte 
mit Abrechnung der Pauſe zwölf Stunden gedauert. Nur bei zweien 
der Angeklagten ſoll der Spruch ſchwankend erſchienen ſein. 

Die Theilnahme des Publikums an den Verhandlungen ſteigerte 
ſich mit jedem Tage und war namentlich am letzten Tage ſehr bedeu⸗ 
tend. Vorherrſchend war natürlich auch unter den Zuhörern die pol⸗ 
niſche Nationalität vertreten, welche den Verhandlungen mit reger 
Theilnahme folgten, und deren laute Beifallsbezeugungen bei den Reden 
der Angeklagten wiederholt und ernſt von dem Vorſitzenden gerügt 
werden mußten. Die Leitung der Verhandlungen, die ſtets in derſel⸗ 
ben Ruhe und ſtrengen Unparteilichkeit ſich bewegte, hat gewiß überall 
hier lebendige Theilnahme gefunden. Ohne uns übrigens auf eine 
Kritik des Ausſpruchs der Geſchworenen einzulaſſen, was überall un⸗ 
ſtatthaft erſcheint, können wir das, freilich ſubjective, Urtheil nicht ver⸗ 
hehlen, daß die übrige Verhandlung und namentlich die ruhige, lei⸗ 
denſchaftsloſe und doch das Intereſſe der Staatsregierung vollkommen 
wahrnehmende Rede des Staatsanwals Hantelmann,, den Eindruck 
einer, von politiſchen und nationalen Rückſichten durchaus freien Rechts- 
pflege darbot; — etwas das nicht erſt beſonders zu erwähnen wäre, 
wenn nicht von verſchiedenen Seiten in der jetzigen politiſch⸗zerriſſenen 
Zeit die politiſche Unparteilichkeit der Richter und die politiſche Leiden⸗ 
ſchaftsloſigkeit der Staatsanwaltſchaft — gleichviel ob mit Recht oder 
mit Unrecht — öfter in Zweifel geſtellt würde. — 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Muſikaliſches. 
Dienſtag, den 21. Jan. wird der Pianiſt Herr Krug, Schüler 
des Muſ.⸗Dir. Birnbach in Berlin, ein Konzert im Saale der Bür⸗ 
gergeſellſchaft veranſtalten, wozu wir ihm um ſo mehr eine rege Theil⸗ 
nahme wünſchen, als der Verluſt des Augenlichts einerſeits, fo wie 
andererſeits ſeine bemerkenswerthe Fertigkeit und Sicherheit, mit der 
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Herr Krug die combinirteſten Paſſagen ausführt, dazu wohl berechti⸗ 
gen dürften. Mögen dieſe anerkennenden Worte etwas dazu beitra⸗ 
gen, ſeine unermüdlichen Beſtrebungen durch zahlreichen Beſuch be⸗ 
lohnt zu ſehen. Kambach. 


Angekommene Fremde. 
Vom 16. Januar. 
Lauk's Hötel de Rome: Kfm. Müller a. Berlin; Gutsb. v. Skarzynski 
a. Sokolowo. 

Bazar: Gutsb. Moſzezenski a. Zolgdowo. 

Hötel de Baviere: Partik. Graf Tyſzkiewicz a. Siedlee; Gutsb. Hoff. 
mann a. Tarnowo. . 

Schwarzer Adler: Wirthſch.-Kommiſſ. Koralewski a. Skupia; Gutsb. 
v. Suchorzewski a. Tarnowo. DR 

Hötel de Vienne: Partik. v. Kurowski a. Kempa; Probſt Sibilsti a. 
Scharfenort; Gen.⸗Bevollm. v. Haides a. Miloslaw. 

Hötel à la ville de Rome: Gen.-Bevollm. Hedinger a. Brody; Probſt 
Apolinarsti a. Mokrze; Probſt Franke a. Opporowo. 

Hötel de Dresde: Gutsb. Poluga a. Przylepki. 

Hötel de Berlin: Probſt Borowicz a Doruchowo; Gutsb. v. Ehel- 
midi a. Wreſchen. 

Hotel de Paris: Die Gutsb. Cieſielski a. Bielawy u. Krafidia Makoczyn. 

Hötel de Hambaurg: Kfm. Wizſimierski a. Gafama; Bürger Boja⸗ 
nowsti a. Goniczki; Probſt Hübner a. Wieſzezyezin. 

Im Eichenkranz: Vorwersbeſ Krauſe a. Bogdanowo. 

Große Eiche: Kfm. Sokolnicki u. Gutsb. Suchorzewski a. Wſzemborz; 
Pächter Kopf a. Brzozogay; Gutsb. Hacke aus Nowiec. 
Zur Krone: Die Kaufl. Liebenwalde a. Meſeritz; Reich u Joachimſohn 
a. Samter; Aronheim a. Zerkow u. Nothmann a. Wagrowiee. 
Drei Sterne: Die Kaufl. Piotrowski g. Jarocin u. Kempner a. Sku⸗ 
pia; Pächter v. Koſßzucki a. Cieluscin; Wirthſch⸗Beamter v. Kro- 
piewnicki a. Zrenica. 

Drei Lilien: Wirthſch.⸗Inſp. Zapalewski a. Pomarzany. 

Im Reh: Kfm. Modalkiewicz u. Lehrer Jablonski a. Schroda. 


Markt⸗ Bericht. 
Berlin, den 14. Januar. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 52—56 Rthlr. Roggen loco und ſchwimmend 261—28 
Rthlr., pr. Frühjahr 274 Rthlr. Br., 27 bez. u. G., pr. Mai⸗ 
Juni 273 Rthlr. bez., Juni⸗Juli 284 Rthlr. Br., 28 G. Gerſte, 
große loco 20—22 Rthlr., kleine 20—22 Rthlr. Hafer loco nach 
Qualität 16 — 18 Rthlr., pr. Frühjahr 50pfd. 164 Rthlr. Br., 16 
G. Erbſen, Kochwaare 31—40 Rthlr., Futterwaare 29—32 Rthlr. 
Rüböl loco 135 Rthlr. Br., 133 G., pr. Januar 132 Rthlr. Br., 
13,75 bez., Jau.⸗Febr. 133 Rthlr bez., 134 Br., 13 G., Febr. 
März 133 Rrhlr. bez. u Br., 131 G., Maͤrz⸗April 131 Rthlr. Br., 
13 G., April⸗Mai 134 Rthlr. Br., 134 bez., 137, a 1 G. Leinöl 


loco 122 Rthlr. Br., 12 bez., pr. März⸗April 115, Rthlr. Br., IH 

April. Mar II Rihle. r, C. Mohnöl 15 the. Malmö 1 

a 13 Rthlr. Hanföl 14 Rthlr. Südſee⸗Thran 122 Rtpir. 
Spiritus loco ohne Faß 14 Rthlr. bez., pr. Jan. 144 Rthlr. 

Br., 14 G., pr. Frühjahr 15 Rthlr. bez., Br. u. G. 
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Berliner Börse. 
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Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Freitag den 18. Januar auf vielſeitiges Verlan⸗ 
gen zum Zweitenmal: Die falſche Prima 
Donna, oder: Catalani in Krähwinkel; 
Poſſe mit Geſang in 4 Akten von Bäuerle. (Lu⸗ 
ftig: erſcheint als Catalani: Herr G ädemann.) N 
Für die im Guhrauer Kreiſe Verunglückten ſind 
ferner bei uns eingegangen: 
von D. G. V. 2 Rthlir.; O. R. R. St. 2 Louis⸗ 
d'or; v. K. 2 Rthlr.; Hr. Commiſſionsrath Baarth 
2 Louisd'or; V. 2 Rthlr.; L. 2 Rthlr.; v. A. 1 
Rthlr. Ueberhaupt 19 Kthlr. 4 Louisd'or. 
Poſen, den 16. Januar 1850. ö 
Die Zeitungserpedition von W. Decker & Comp. 


So eben erſchien und iſt in Poſen bei E. S. 
Mittler zu haben: 


Die 
magyariſche Revolution. 


Kurzgefaßte Schilderung der jüngſten 
Zeitereigniſſe in Ungarn und Sieben⸗ 
1 bürgen. 
Von einem Augenzeugen. 
16. Broſch. 20 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Die Kreis⸗Thierarzt⸗Stelle Schrodaer Kreiſes iſt 
erledigt, und es werden daher die Herren Thierärzte, 
welche ſich um dieſe Stelle bewerben wollen, auf⸗ 
gefordert, ſich deshalb binnen vier Wochen bei uns 
zu melden und ihren Geſuchen ihre Fähigkeitszeug⸗ 
niſſe urſchriftlich oder in beglaubter Abſchrift mit der 
Anzeige beizufügen, ob und in wie weit ſie der Pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig ſind. 

Poſen, den 3. Januar 1850. 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreisgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 
Poſen, den 9. Juni 1849. 

Das dem Kaufmann Julius Grunwald ge⸗ 
börige, hier am Markte sub Nro. 60. gelegene 
Grundſtück, abgeſchätzt auf 12,949 Rthlr. 12 fgr. 
24 pf. zufolge der, nebſt Hypotheken ſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

am 22ſten Februar 1850 Vormit⸗ 

tags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

In Stelle des abgegangenen Rendanten Meyer 
iſt der Regierungs⸗Civil⸗Supernumerar Spreng⸗ 
ler als Rendant bei der unterzeichneten Kaſſe vom 
I. d. M. ab angeſtellt, welches hiermit zur Kennt⸗ 
niß des Publikums gebracht wird. 

Poſen, den 15. Januar 1850. 

Königliche Darlehns-Kaſſe. 
Kretzſchmer. 


Len zus erläffiger, gewandter, uns 
verheiratheter Bedienter findet ſofort ein gutes Un⸗ 
terkommen. Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitg. 


Ein Schulamts- Kandidat, 
welcher bereits mehrere Jahre als Hauslehrer mit 
günſtigem Erfolge fungirt hat, muſikaliſch iſt, und 
den erſten Unterricht im Lateiniſchen und Franzöſi⸗ 
ſchen zu ertheilen vermag, ſucht vom 1. April 1850 
ab ein anderweites Engagement. Gefällige Offer⸗ 


Unterrichts- Anzeige. 

Ein geprüfter Kandidat d. höheren Lehramts, der 
ſeit Jahren in einer Stadt Niederſchleſiens eine Pri⸗ 
vat⸗Knabenſchule mit gutem Erfolg leitete, und die 
darüber ſprechenden Zeugniſſe aufzuweiſen vermag, 
ſucht zu Oſtern c. im Großherzogthum Poſen eine 
ähnliche Stellung oder auch eine Hauslehrerſtelle. 

Hierauf Reflektirende wollen ihre Offerten in 


ten werden unter der Adreſſe G. R. Klecke, poste 


portofreien Briefen richten an: H. W. Beuthen 
restante erbeten. 


a. d. Oder poste restanle, 

Die Feuerverſicherungsbank f. D. wi di heilt * 
tet zahlreicher und großer Brandſchäden — abr Wen 
Berechnung doch wieder ungefähr 


50 Procent 


ihrer Einzahlungen als Erſparniß zurückgeben. 
Indem wir dies zur öffentlichen Keuntniß bringen, behalten wir uns 
vor, den Theilnehmern der Bank ſpäter den genauen Rechnungsabſchluß 
ſelbſt zuzufertigen, und ſind für Jeden, welcher dieſer gegenſeitigen Verſi⸗ 
cherungsgeſellſchaft noch beizutreten geneigt iſt, zu desfallſiger Auskunft 
und Vermittelung erbötig. 
Poſen, den 16. Januar 1850. 


©. Müller & Comp.. 


Sapiehaplatz No. 3., 
Agenten der Feuerverſicherungsbank f. D. in Gotha. 


ungeach⸗ 
nach — — 


Ein erfahrener Landwirth, militairfrei, beider 
Landesſprachen vollk. mächtig, ſucht ein ihm ange⸗ 
meſſenes Unterkommen. Erforderlichen Falls geſtellt 
derſelbe eine Kaution von 1000 — 1500 Rthlr. 

‚Nähere Auskunft hierüber auf portofreie Anfrage 
wird die Buchhandlung Gebr. Scherk in Poſen 
zu ertheilen die Güte haben. 

Unentgeldlicher Unterricht im Weißnähen wird 
ertheilt große Gerberſtr. No. 52. im Hofe links. 

Bekanntmachung. 

Zu Panten, z Meile von Liegnitz, find zwei 
und dreijährige Böcke, edelſter Merino⸗Stämme 
zum Verkauf geſtellt; ſo wie auch eine Parthie ein⸗ 
jähriger der Infantado⸗Race, tiefe und feine 
Kamm ⸗Wolle tragend. 

Panten, den 26. December 1849. 


r a er. 
Die Deutſeh⸗Engl.⸗Amerik. 


Schifffahrts⸗ Societät, 


wie bekannt, Reiſenden und namentlich 

Auswanderern die größten Vortheile 

einer ſchnellen, billigen und bequemen 

Fahrt nach den Häfen Nord⸗Amerika' 

ſowohl per Dampf: 15 per Segelſchiff 
N 


bietend: 
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Markt 4. C AFE BELLEVUE Markt 4. in den Haupt- und bedeutenderen Prodinzial⸗Städ⸗ 

1 e e a l ' ö ET 6 ten des Großherzogthums Poſen, und der Provin⸗ 

0 Hiermit beehre ich mich Einem geehrten Publikum die Eröffnung meines J zen Oft: und Weſtpreußen und Pommern. 

Ak am Markte sub Nro. 41. im Kaufmann Grägfchben Haufe neu errichteten Kaffee⸗ N Reſpectable Reflectanten wollen ihre Adreſſe mit 

* hauſes ergebenſt anzuzeigen. Poſen im Januar 1850. 1 1 näherer Auslaſſung und Bezugnehmung auf ihre 

* Louis Rost. Solidität an das Intelligenz⸗Comptoir zu Berlin 
OR > RI ie Q. 82. frankürt ſchlennigſt einſenden. 

ne = = — — — 2 2 ER. Gerberſtraße No. 35. iſt eine Parterre-Wohnung, 


Es ist mehrfach der Wunsch ausgesprochen worden, ein 
bonnement für Kinder nach und von den Schulen zu eröffnen. 
Die Anstalt, gern bereit, jedem nur irgend billigen Begehren 
des geehrten Publikums entgegen zu kommen, muss die Kröff- 
nung des Abonnements indess von der Zahl der Theilnehmer ab- 
hängig machen. 

Es werden daher diejenigen Eltern, die ihre Kinder des 
Morgens um 8 Uhr in die Schule schicken und Nachmittags um 
4 Uhr von dort wieder durch die Droschken abholen lassen wol- 
len, aufgefordert, ihren Beitritt zum Abonnement bis zum 24sten 
d Mits. im Bureau der Anstalt, Gerberstrasse No. 7., zu erklä- 
ren, um mit dem 1. Februar die Abholungen beginnen zu lassen. 
Der monatliche Abonnements-Preis wird für jedes Kind mit 1 Tha- 
ler festgesetzt, wenn sich die Eltern zur Theilnahme auf 3 Mo- 
nate verpflichten. Die Zahlung erfolgt monatlich pränumerando. 


Die Posener Droschken- Anstall. 


wovon die Vorderſtube mit nach der Straße gehen- 
den Thür, auch als Laden benutzt worden iſt, von 
Oſtern d. Jahres ab zu vermiethen. Werner. 


Das mir zugehörige Etabliſſement Mullaks⸗ 
hauſen, ganz nahe an Poſen an der Breslauer 
Chauſſee belegen, welches ſich ganz beſonders gut 
für ein Gaſt⸗ oder Caffeehaus eignet, auch als 
Privatwohnung bequem iſt, bin ich Willens, vom 
I. April d. J. ab anderweitig billig zu verpachten. 
Die Bedingungen find zu erfragen Bäckerſtr. No. 14. 
bei der Frau Prov.⸗Contr. Hübner. 


Ein noch faſt neues Mahagoni⸗Billard ift billig 
zu verkaufen. J. Freundt. 


— 


FF ̃ ͤ in. Acht het SR 
Pfannkuchen zu 10 und 6 Pfennigen pro Stück, 
fo wie immer friſche Bonbons a 10 und 15 Sgr. 
das Pfund in der Konditorei und Bonbon⸗Fabrik 
von A. Pfitzner & Comp., 
Breslauerſtr. No. 14. 


Weſer⸗Lachs 


vorzüglicher Qualität, offerirt 
Michaelis Peifer, Breslauerſtraße No. 7. 


